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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen ds 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22½ Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lies 
fern und zwar drei Mal woͤ, 
chentlich, fo wie die Blätter 


Er erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Genoſſen der Sünde, 
(Fortſetzung.) . 


Der Alte braute auch keine wunderbaren Tränke mehe, 
ſondern las nur lmmerfort in feinen vergelbten Pergamen⸗ 
ten und Palmblättern. Chriſtophor forſchte daher ungedul- 
dig: Meiſter, wann beginnen wir wieder unſere krühere Be⸗ 
ſchaͤftigung! Da ſchüttelte der Greis das Haupt und Id 
Helte, wie ein Mann über ſeiue thörichten Kinderſpiele: 
mein Sohn, — ſprach er, — auf Erden it der Menſch 


dem Irrthume verfallen, auch meln Beſireben war ein nich⸗ 


tiges. Ich ſuchte durch mein Wiſſen und Forſchen des Le⸗ 
deus Dauer aus zudehnen; es gelang mir, aber was hilft 
es, wenn der Körper viele Jahre zählt, indeß der Geiſt er⸗ 
lahmt und, in ſeinem dumpfen Kerker niedergedrückt, ſich 
nicht mehr vermag zu erkräfligen. Doch des Geiſtes Er⸗ 
hebung mit der Dauer des Koͤrpers zu bewirken, ſich auf 
Erden ſchon zu verklären, das wäre des Daſeins würdiges 
Streden. Dem Menſchen ward der Gedanke gegeben, um 
nach Licht und Vollkommenhelt zu ringen, warum ſollte er 
ſich dieſem Ziele verſchließen? Hat uns die Natur nicht 
(den Andeutungen gegeben, welche anzeigen, daß es Mittel 
gelebt, des Meuſchen Verſtand zu ſchärfen, fo daß er in ger 
weihten Augenblicken in leuchtenden Blitzen erſchaut, was 
ihm font in Nacht und Finſierniß verborgen war. — 
Der arme Selbſttäuſcher ſchloß feine Rede, indem er 
Ebriſtophor tiber die wunderbare Wirkung der Siebe, den 
kabiſchen Bohne und des Opiums zu belehren glaubte, 


nen finden. 
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Chriſtophor hatte recht geahnet, der Unglückliche war 
wahnſinnig geworden; die Einſamkeit, fein tiefes Forſchen, 
der Druck der Jahre, hatten ihm die herrliche Gabe ge⸗ 
nommen, nach deren Erleuchtung er emſig forſchte. Er ver⸗ 
gaß, daß dem Geiſte des Staubgeborenen eine Grenze vor⸗ 
gezeichnet iſt, die nur der Irrſinu überſpringen darf; er 
vergaß, daß das Ringen nach Licht, nicht Licht ſelbſt iſt, 
daß eine Körperdauer nicht möglich in einer Welt iſt, dle 
ſelbſt endlich, die ſelbſt vergehen muß, wie die Bande, wel 
che bier Geiſt und Seele umfangen halten; aber auch bet 
Chrlſtophoro kam der Gelſt der Thorhelt, er ergriff mit dä 
moniſcher Herrfchbegierde den Gedanken des Wahuſinnigen; 
Uunſterblich fein, einen Geiſt beſitzen, der hoch über dle Affe 
täglichkeit des Menfchen empor ragt, der in die Tiefen der 
Erde, wie in die Höhen fremder Himmel ſchaut. Ein fo 
Begabter wäre der Herrſcher der Könige, ihm müßten ſich 
die Kronen und Scepter aller Länder neigen, er wäre der 
Gott der Erde! i „ 

Schon der Gedanke an Eleonoreus Selte über die 
Menſchenmaſſe nach Willkühr walten zu können, durchzuckte 
Chriſtophoro mit wilder Lernbeglerde, er horchte emſig auf des 
Lehrers Etläuterungen, aber er konnte keinen Sinn in ihr 
Wie bei vielen hochbegabten Menſchen, nur 
ein einziger Irrthum den geiſtigen Sonnenfleck anzeigt, fo 
waren die Verſtandeskräfte des Greiſes in allen andern 
Handlungen ungeſtört und lichtvoll, und Chriſtophoro wähnte 
deßhalb, daß der Lehrer ſein Wiſſen abſichtlich in Dunkel 
hülle, damit er immer von ihm abhängig bleibe, und der 
wilde Jüngling ſehnte ſich hinaus in den Sturm des Le⸗ 
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bens, in die Gelüſte der Laſter, zu Fernandez, zu Eleonoren. 
Aber nicht umſonſt wollle er hier ſeine Zeit vergeudet ha⸗ 
ben, nicht als Bettler wollte er vor Fernandez wieder er⸗ 
ſcheinen, er wollte erlangen, warum er gekommen und ſpähte 
deßhalb abermals uach den Schätzen, welche der Alte verbor⸗ 
gen halten ſollte. Jeder Winkel des Hauſes ward durch⸗ 
fucht, nichts fand ſich; nur der Inhalt des Schrankes blieb 
ihm noch unbekaunt, vielleicht leitete dieſer zu dem verbor⸗ 
genen Ziele. In einer traulichen Stunde fragte er: Meiſter! 
was enthält der Schrank, den Du ſo ſorgſam verſchloſſen 
hälſt? Ohne Mißtrauen öffnete der Greis den Schrank; 
ſein Inneres enthielt zwei Abtheilungen, in der obern lag 
eine Phlole, in der es wie Lichtſtrahlen zuckte, in der an 
dern, verſchloſſene Glasröhren, in die ein graugelber Dunſt 
gebannt ſchlen. Schau her, — ſprach der Weiſe, indem er 
vorſichtig die Phiole ergriff, — dies iſt der Zauber, der 
des Meuſchen Leben verlängert, aber auch an ſeinem Genuſſe 
hängt ein ſchwerer Bann; nur ein Tropfen zu viel einge⸗ 
alhmet und der Körper erhält eine grauſe Unſterblichkeit, 
während den Geiſt ein ewiger Wahnſiun umhüllt. 

Der Arme wußte nicht, daß er in dieſen Worten ſein 
eigenes Schickſal ausgeſprochen hatte, 

Und was enthalten die Röhren? — forſchte Chriſto⸗ 
phor haſtig. — Den Tod, — antwortete der Greis, — den 
einzig unfehlbaren Tod; in jenen Röhren hauſt die Vernich⸗ 
tung, entſproſſen der Vernichtung. Dunkel iſt des Menſchen 
Ausgang aus dieſer Welt; wo der Tod beginnt, wo das 
Leben endet, hat noch kein Sterblicher mit Gewißheit erklü⸗ 
gelt. Nur unſer Wahn ſagt uns, daß mit dem Sterberö⸗ 
cheln der Kampf geſchloſſen iſt. Wer bürgt uns, daß wenn 
der Körper erkaltet, das Herz nicht mehr ſchlägt, der Schei⸗ 
dende nicht noch unſere Thränen, unſere Klagen, unſere Un⸗ 
menſchllchkelt empfindet? Man hat grauſe Beiſpiele, daß der 
vermeinte Todte, nach vier, ja ſelbſt nach ſechs Tagen,) auf 
den Staub der Erde, in das Leben wlederkehrte; ſelbſt der 
gewaltſame Tod endet nicht fo ſchnell, als des Menſchen 
Unwiffenbeit es glaubt. Der Enthauptete, der Erhängte 
zeigt noch ein grauſenvolles Dafein, fo deckt der Raſen nur 
ein endendes, nicht ein geendetes Leben, und von Tau⸗ 

ſenden, den Gräbern überliefert, lebt mehr denn die Hälfte 
noch. Aber in dieſer Röhre ſchlummert der ſichere Tod in 
ſeiner furchtbarſten Kraft: wenn der Körper des Menſchen, 
zu feinen Urſtoffen zurückkehrend, in der letzten Verweſung 
aufgährt, entſteigt dem geöffneten Grabe ein ſchnelles Gift, 
das augenblicklich, mit einem Athemzuge, das Leben töd⸗ 
tet, das keine Gegenwehr, keinen Todeskampf zuläßt. Die⸗ 
ſes Gift iſt in den Röhren verſchloſſen, und wie auf Erden 
das Verderben mächtiger iſt, als das Heil, ſo bezwingt auch 
dieſer Dunſt den mächtigen Lebensäther, der in der Phiole 
verborgen iſt. 

Ehriſtophoro's Augen irrten umher, in dem Schranke 
war nichts mehr verborgen. 

Und wo bewahrſt Du die Urſtoffe, aus denen Du 
Dein Gold machſt? — fragte der Juͤngling. 


9 Schubert's Seelenlehre. 


Welches Gold? — fragte der Greis, faſt erſtannk. 

Leugne es nicht, — fuhr Chrifiopher beherzter fort, — 
ich weiß, daß Du die Kunſt verſtehſt, Gold zu kochen und 
daß Du unermeßliche Schätze beſitzeſt. 

Mit einem Blicke der tlefſten Verachtung maaß der 
Greis den Jüngling und erwiderte, mit unverkennbarem Lin 
willen: Thörichter Knabe, hat auch Dich dieſe Gier ergriffen, 
kannſt Du von mir wähnen, daß ich nur eine Stunde mel, 
nes Lebens vergeuden würde, um etwas Muglofes zu erfin 
den, dem nur der Menſchen Unwerth einen Werth beilegen 
konnte? Wie weit biſt Du noch vom Born der Weisheit 
entfernt! 

Zwiſchen Groll und Beſchämung bebte es von Chrſ, 
ſtophor's Lippen: und wann lehrſt Du mich die Kunſt, jer 
nes Heilmittels zubereiten? 


Der Greis ſchloß den Schrank und enkgegnete fall: 


Wenn Dein Herz beſſer, Dein Gelſt geſunder geworden, Du 


haft mir eben gezeigt, daß es gefäbrlich iſt, einem Kinde 


ſcharfe Meſſer zum Spielwerk zu zeigen; frage wieder an, 
wenn Deine Haare zu grauen beginnen. 

Chriſtophoro's Blut ſiedete heiß auf: kein Gold a 
dieſer Hohn, ewig an dieſen Greis und fein verarmtes Le⸗ 
ben gekettet zu fein! Fernandez Worte kehrten in fein Go 
dächtniß zurück, zwar konnte er keine Schätze zurückbringen, 
aber jenes Lebenselixir, jene Todesröhren, auch ſie konnten 
Macht, Gewalt und Geld ſpenden, mit ihnen konnte er — 
von Grauſen ergriffen, vollendete er den eigenen Gedauken 
nicht; dennoch war er feſt entſchloſſen, den Raub zu üben. 


—— 


Nach anhaltendem Forſchen ergriff den Greis oft enn 
ſonderbarer Zuſtand, ein völliges Zurücktreten des innern 


Lebens aus der äußern Hülle: er ſaß dann bewegungslos, 


wie ein Geflorbener, feine Wange war kalt und feucht, mis 
eine Leiche, ſein Auge geſchloſſen, der Gelſt aus des Kor 
pers Kerker gewichen; nach einer Pauſe von mehren Stum 
den, öffnete und verklärte ſich das Auge wieder, die Züge 
belebten ſich, und mit einem leiſen Seufzer, wie der Menſch 
einen wiederkehrenden Schmerz begrüßt, kehrte in ihm das 
Leben zurück. 

Defter und länger fiel der Weiſe, nach Chriſtophot's 


Rückkehr, in dieſe Abweſenheit des Lebens; fie hielt nun 


Tage lang an und erſetzte dem Alten den erqutckeuden Schlaf, 
der ihn, wie jeden Hochbetagten, faſt gänzlich floh, So 
lag er einſt, bleich, ohne Athem, nicht todt, nicht lebend; 
ein furchtbares Zwitterweſen zwiſchen Beiden, Ebriftopbor 
beſchloß, den Augenblick zu benutzen und den Raub zu mar 
gen. Leiſe löſte er von dem Gürtel den Schlüſſel, der Greis 
regte ſich nicht, der Körper war völlig erkaltet und durch, 


zuckte eiſig, bei jeder unwillkührlichen Berührung, die beben“ . 
Chriſtophor öffnete den 


den Hände des gemeinen Diebes. 
Schrank, er nahm das köſtliche Lebenselixir, er nahm die 
furchtbaren Todesröhren, aber indem er den Schrank wiede 
ſchloß, hauchte au feinen Nacken ein kalter Todesathem; 
Chriſtophor wandte das Geſicht, der Greis hatte ſich empot 
gehoben und fiuud dem Frevler gegenüber, die Augen waren 


noch feſt zeſchloſſen, das Antliz blutleer und die Züge ſtarr 
und ohne Wandel; nicht die Körperhülle, die Seele des 
Greiſes, ſchien den Böſewicht zu durchblicken, von den blei⸗ 
chen Lippen zürnten. die Worte: Elender Verbrecher! und der 
lebende Leichnam, der jetzt keiner Welt angehörte, ſank dann 
wieder in die Erſtarrung zurück. 

Grauſen ergriff den Sünder, er ließ die Schlüffel fal⸗ 
leu und eilte von dannen; aber zugleich heulte eine innere 
Stimme in ihm: Er hat Dich durchſchaut! — Des Grei⸗ 
ſes Urtheil war geſprochen! 


Die Nacht lag mit ihrem beſeeligenden Frieden auf 
jener Erde, als Chriſtophor zur Reiſe und zu feinem finftern 
Werke bereit ſtand. Seine Wandertaſche enthielt die Fla⸗ 
ſche mit dem Lebensäther und die Unheilröhren. Eine Glas⸗ 
larve deckte ſein bleiches Geſicht, das, athemberaubt, von dem 
Glanze des Kryſtalles einen dämoniſchen Schimmer erhielt; 
bebend ſchreckte er vor ſich ſelbſt zuſammen, als er dem 
Spiegel vorbei ſchlich, und ſein Bild mit dem grauſen 
Machtſchatten feines Innern erblickte; hinter demſelben ſtieg 
eine Nebelgeſtalt empor, fein waruender Schutzgeiſt; doch 
nein, es war nur des Lichtes wallendes Blinken, erregt 
durch den Luftiug feines Körpers. Das Böſe ſtählte wie⸗ 
der ſelne Nerven, und mit kaltem Herzen und mit eiſernem 
Sinne trat er zu der Stätte, wo der Alte noch immer im 
Starrkrampfe lag. Er hob dle Rohre, — eln Augenblick, 
und es war geſchehen; da ſchlug der Greis die Augen auf, 
er gewahrte Chriſtophor, in deſſen Geſichte, in deſſen Stel⸗ 
lung, das nahende Verbrechen lag; der Hundertjährige hob, 
wie abwehrend, die Hand gegen die Röhre auf, Vatermör⸗ 
der! wollte es von ſeinen Lippen ſtürmen, aber der Tod 
brach das eutſetzliche Wort, wie der Ruchloſe das Glas ge⸗ 
brochen. (Fortſetzung folgt.) 
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Immortellen. 


Reiſen in's Ausland. 


Als Krato reiſen wollt' und von uns Abſchied nahm, 
Da war er noch zu jung fuͤr einen weiten Ritt; 
Drum bracht' er, als er wiederkam, 

Aus fremden Landern nichts, als ihre Thorheit, mit 
So war er außer Lands des Vaterlandes Schande 
Und fremder Laͤnder Schimpf in feinem Vaterlandes. 


Wahrheit im Wein. 


Lobt immer den Diogenes, — 

Sagt Celidor — Ihr Andern! 

Ich, der den Wein mit Eimern meſſ', 
Ich halt's mit Alexandern; 

Ich bin ein Held beim vollen Glas, 
Und wär! ein Narr im leeren Taf. 


Neujahrswünſche. 


Es ſpricht Marcolphus mir am neuen Jahrstag zu, 

Und wuͤnſcht mir, was er mir entwendet, Fried’ und Puh’; 
Er wuͤnſcht mir lange Jahr' und raubt mir meine Zeit, 
Veranlaßt mich zum Fluch und wuͤnſcht mir Seeligkeit; 

In feinem Antliz ſitzt das Merkmal böfer Tage, 

Und fein Neujahrswunſch iſt des Reujahrs erſte Plage 


Narren, die beſten Lehrmeiſter. 


Ein rechter Geck iſt mehr, als mancher Schulfuchs, werth, 
Und man lernt mehr von ihm, als auf der hoben Schule; 
Der buſtet Wort' und ſchwitzt vor Weisheit in dem Stuble, 
Weil jener, wenn er tanzt, ſingt, lachet, ſpricht und ſchwoͤrt, 
Verkehrt, was anſtebt, zeigt. Die Weisheit dort beſteht 
In vielen Worten, bier in einem krauſen Zug: 

Dort lernt wau ſich zum Narren, bier lachet man 

ſich klug. 


Cbriſtian Wernicke. 


2 


eise um die Melt, 


, Die Forſtwächter der Privatwaldungen des Königs 
der Franzoſen verſehen, durch die vielen Holzfrevel, die ber 
gangen werden, dazu gezwungen, ihren Dienſt mit unerbitt⸗ 
licher Strenge. So wurden kürzlich zehn junge Menſchen, 
von 13 — 20 Jahren, vor das Zuchtpolizeigericht zu Paris 
wegen Holjzdiebſtahls geführt. Sie hatten jeder ihren Bün⸗ 
del Holz auf dem Rücken, und kamen luſtig aus dem Bois 
de Boulogne, als ſie plötzlich von Forſtwächtern ergriffen 
wurden, und man ihnen das Holz aduahm. Alle geſtanden 
vor Gericht, daß ſie Holz aufgeleſen hätten, meinten aber, 
ſie hätten geglaubt, nichts Verbotenes zu thun, wenn lie 
kleine Stückchen Holz, die ganz nutzlos dalägen, ſammelten. 
Der jüngſte unter den Gefangenen erzählte weinend ſeine 
traurige Geſchichte: Ich habe weder Vater noch Mutter 
mehr und gewinne ſelten ſo viel, um etwas anderes als 
Brot eſſen zu können. An dem Tage hatte ich gerade vier 
Kartoffeln, aber ich wußte nicht, womit ich fie kochen ſollte, 


und hatte doch fo große Luft, fie zu eſſen. Da fuchte fh 
ein wenig Holz, nur ein klein wenig, ich kann es heilig 
verſichern; mau braucht ja auch nicht viel, um vier Kartof⸗ 
feln zu kochen. — Der kleine Unglückliche wurde, wie die 
audern Beklagten, zu einer Geldbuße von 2 Frauken verur— 
thellt. Die menſchliche Gerechtigkeit iſt oft ſehr unmenſchlich. 
Noch in der Mitte Juni war die norwegiſche Ju⸗ 
ſel Deland au ihren nördlichen und öſtlichen Geſtaden mit 
Eis umgeben, welches ſich mehre Meilen weit erſireckte, fo 
daß man kein offenes Waſſer abſehen konnte, und ſo ſtark 
war, daß man ein auf einen Grund feſtgetriebenes Stück 
neun Ellen dick fand. a 
„Unter den lebenden Lieder⸗Componiſten hat ſich ein 
noch ſehr junger Mann, Eduard Tauwitz, bereits einen ehren ⸗ 
vollen Namen erworben. Er iſt kaum zwanzig Jahre alt, 
Student in Breslau und Director des dortigen academf- 
ſchen Muſikvereins. Ein beſcheidener, gewüthlich⸗Funiger 
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Jüngling, von tüchtiger muſikaliſcher Ausbildung, hat er 
bereits eine Reihe von Liedern composist, die ſich durch 
zarte, wohlklingende Melodieen auszeichnen. Seine Compo⸗ 


ſition der „Worte der Liebe« Gedicht von Theodor Körner, | 
bat kürzlich (bei F. E. E. Leuckart in Breslau) eine zweite 


Auflage erlebt. Beſondere Empfehlung verdienen auch die 


in demſelben Verlage erſchienenen drei Lieder von Tauwitz: 


Frühlingsglaube; Mein Liebz Der Traum.“ 


Der ſpauiſche Krönungsgeſandte in London, Herzog | 


von Miraflores, ſoll feine Wohnung am Abende des Krö⸗ 


nungstages ſehr ſinureich illuminirt und ein fchönes Transpa⸗ 


tent von ſpaniſchen Papieren aufgeſtellt haben. 


(Korreſpondenz aus Cöslin. = 


bert hat mich zu ſehr beſchaͤftigtz indeſſen iſt es doch nicht meine 
Schuld, wenn Sie in meinem heutigen Berichte einige Anklaͤnge 
dieſer längſt vergangenen finſtern Zeit finden, ſondern meinem 
Bemühen zufolge ſoll dieſe Korreſpondenz ſo bunt werden, wie 
die jetzigen Damentücher. — Vor einiger Zeit ſtarb hier ein 
wohlhabender Mann, deſſen Teſtament einen Beitrag zur See⸗ 
lenkunde liefert; er vererbte einer Schweſter einen Thaler, ſei⸗ 
nem Hunde dagegen jährlich zehn Thaler zur Verpflegung. 
— — Am 15. v. M. wurde in einem Dorfe, unweit Labes, 
eine Giftmiſcherin durch das Beil hingerichtet; ſie wandelte mit 
ſeltener Ruhe der ernſten Stunde entgegen, und ihr Muth 
brach nur dann erſt, als ſie die Gruft gewährte, in der fie bald 
ruhen ſollte. Als ſie an dem Orte ankam, wo ihr Leben enden 
ſollte, wuͤnſchte fie noch ihr Kind zu ſehen, von dem fie fo 
lange getrennt geweſen. Eine Bekannte eilte den Knaben ber: 


beizuholen, aber als dieſer weinend herbeikam, war ſchon Alles 


geſchehen, und das Grab deckte bereits den Leichnam — Ueber 
Todesſtrafen habe ich mich ſchon in andern Blaͤttern ausgeſprochenz 
ich berufe mich auf das einfache Gebot Gottes: Du ſollſt nicht toͤdten. 
— — In Stolp iſt ein junger Menſch, von ungefähr 16 Jahren, 
durch den Schmerz über den Tod ſeiner Mutter und vielleicht auch 
durch andere pſychiſche Eindrücke hellſehend geworden; der Zu⸗ 
ſtand zeigte ſich in den Abendſtunden und war von Erſcheinun⸗ 
gen begleitet, die Shakeſpeare's Ausſpruch: „Vieles iſt unter 
dem Monde, wovon ſich unſere ſtolze Philoſophie nichts traͤu⸗ 
men laͤßt“, abermals bewaͤhret. Die Mittel zu ſeiner Heilung: 
Gebrauch der Seebaͤder, hat er ſich in feinem Somnambulism 
ſelbſt verordnet. — — Unter den Ueber⸗ und Aberglaͤubigen 
im Volke ging eine Sage, daß in R—, zwiſchen hier und Cal⸗ 
berg, der Teufel eine Frau zu Tode getanzt habe. Die Suͤn⸗ 
derin hatte namlich gewuͤnſcht, während des Gottesdienſtes zu 
tanzen und wenn auch der Teufel ſie darüber holen ſollte; ſo 
geſchah ihr Wille. Die berühmten Straußſchen Walzer find 
nicht ſchuld daran, denn Beide haben nur Schottiſch getanzt. 
Der Fr} iſt übrigens, obgleich in unſerer Zeit feine Actien gar 
ſehr gefallen ſind, in dem herkömmlichen Koſtuͤm geweſen, ſelbſt 
der ordnungsmaͤßige Rundfuß hat nicht gefehlt; der reichgeſtickte 
Scharlachrock beweiſt, daß der Beſagte noch immer zu den No⸗ 
tabilitäten gehört. — — Auf dem Lande herrſcht die Klauen, 
ſeuche, und die Halbkranken und Viertelgeſunden ziehen auf's 
Land, um zu geneſen. — — Ich komme noch ein Mal auf 
jene Schauderbegebenheit zuruͤck, die ſich Bier. Huge auf 
jene Unglückliche, die am Oſterabende von Hunden zerriſſen 
wurde. Die desfalſige Unterſuchung iſt noch nicht geſchloſſen; 
doch iſt es ermittelt, daß die Hunde des Beſitzers von Bannow 
die Unthat verübten. Das Geſchebene wird um ſo graͤßlicher, 
da ſchon früher durch dieſe Hunde zwei Mal Menſchen beſchä⸗ 


digt wurden, was freilich erſt jetzt amtlich zur Sprache kam. 
FEE TTT... - 


Mitte Juli 1838.) 
Ich habe lange nicht geſchrieben, das vierzehnte Jahrbun⸗ 


Da draͤngt ſich mir immer und immer der ſchmerzliche Gedanke 
auf: wären, die beiden erſten Attentate gegen die buͤrgerlicht 
Sicherheit bekannt und geruͤgt worden, fo ware die Arme wahr, 
ſcheinlich nicht dieſes ſchrecklichen Todes geſtorben. Gegen den 
ehemaligen Beſitzer dieſer Hunde, die Beſtien wurden, auf poli⸗ 
zeiliche Anordnung, am 12, Mai getoͤdtet, iſt, wegen der ihm 
anſcheinend zur Laſt fallenden Fahrlaͤſſigkeit, die Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung verhängt, worden. Wilhelm Müller. 


(Korreſpondenz aus Koͤnigsberg. Den 23. Juli 1838.) 

Die Witterung hat ſich ſeit mehren Tagen bedeutend vers 
aͤndert; wir haben warme Tage, mit haͤufigem Gewitterregen 
untermiſcht. Man ſchöpft wieder Hoffnung auf das Gedeihen 
der Früchte; auch find die Kornpreiſe gefallen. Dies zur Er⸗ 
gaͤnzung des Anfanges meines letzten Berichtes. — — Am 5. 
Juli feierte der Regierungs⸗Medieinal⸗Rath Keſſel fein 50 jaͤh⸗ 
riges Doktor⸗Jubilaum. Er erhielt von der medieiniſchen Facul⸗ 
tät zu Halle, wo er promovirt hatte, an dieſem Tage ein neues 
Diplom, in welchem ſie ihm, ſeiner Verdienſte wegen, ihre Ach⸗ 
tung bezeigte. Von der hieſigen philoſophiſchen Facultaͤt wurde 
er zum Doktor der Philoſophie ernannt; eine Deputation des 
Maͤgiſtrats überbrachte ihm ein Gluͤckwünſchungsſchreiben, ins 
dem derſelbe darin beſonders der trefflichen Anpflanzungen ums 
ſerer Waͤlle, die der Jubilar mit vielen Aufopferungen bewerk⸗ 
ſtelligt hat, gedachte. Mittags hatten die hieſigen Aerzte und 
Pharmaceuten ein Feſtmahl in dem v. Borkſchen Garten veran⸗ 
ſtaltet, wohin fie den Jubilar führten und ihn durch fein wobl. 
getroffenes Bruſtbild, welches ſte ihm uͤberreichten, erfreuten, 
Auch würde bei dieſem Feſtmahle die Gründung des Pr. Keſſel⸗ 
ſchen Vereins proklamirt. Dieſer Verein, welcher ſchon ſeit 
längerer Zeit beſteht, beſchaͤftigt ſich mit der Verbeſſerung und 
Verſchoͤnerung der von ihm angelegten Pflanzungen an öffent 
lichen Platzen unſerer Stadt und hat, zu Ehren des Jubilars 
bei dieſer Feier ſich den Namen deſſelben gegeben. Dieſes 
ſchöne Feſt endete mit Frohſinn, verbunden mit Achtung und 
Dankbarkeit, die man von allen Seiten dem Greiſe an den Tag 
legte. Nachträglich muß ich Ihnen noch melden, daß 
Herr Direktor A. Huͤbſch nach Berlin gereiſt iſt, um die fehlen⸗ 
den Mitglieder fin Oper und Schauſpiel zu engagiren. 
derſelbe alsdann nach Memel gehen wird, hat Ihnen Ihr Kor⸗ 
refpondent von daher ſchon gemeldet. Mad. Huͤbſch und Hr, 
Buchholz ſind dahin abgegangen, um ein Abonnement zu Stande 
zu bringen. — — Die Badezeit hat auch hier wieder mehre 
Opfer gefordert. Der Sohn eines Buchhalters, 18 Jahre alt, 
ein Musketier, ein Pole und ein anderer junger Menſch ſind 
beim Baden ertrunken, theils im Pregel, theils im Oberteiche. 
Ein Neiffchlägergefell und ein Schornſteinfegerburſche haben ſich 
erſaͤuft. Ueberhaupt haben theils hier, theils in der Provinz, im 
vergangenen Monate Juni 16 Perſonen ihr Leben durch Selbſt⸗ 
mord geendet; von denen ſich allein 15 er haben. Wahr⸗ 
lich ein ſchlimmes Zeichen der Zeit! — — Am 16. Juli ver⸗ 
lor das Stadtgerichks Collegium eines ihrer wuͤrdigſten Mitglie 
der, den Stadtgerichts⸗-Rath Neumann, gleich ausgezeichnet als 
Menſch und Juriſt, im Slften Jahre feines Alters, durch den 
Tod. Er hinterlaͤßt n Familie. — — Am 20. d. 
baben Hr. Fiſcher und Frl. Ackermann eine muſikaliſche Abende 
unterhaltung im Saale des Schauſpielhauſes veranſtaltet, die 
leider nur mittelmäßig beſucht war. Wohl hätten Beide ein 
zal lreicheres Auditorium verdient. Außer einem Gedichte „der 


Tiſch“, vom Profeſſor Kuͤffner, welches von Mad. Fiſcher vor 
getragen (1) wurde, boͤrten wir einige Piecen aus der neuen 


Oper von Halevy: „Der Dilettant von Avignon“, die mit Bei⸗ 
fall aufgenommen wurden. L. Regiomontanus. 
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Provinzial, Korreſpondenz 
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Aus dem Großherzogtbum Poſen, den 22. Juli 1838. 


In den letzten Wochen erfreuten wir uns einer Witte⸗ 
rung, wie der Landmann ſie ſich nur wünſchen mag. Ein be⸗ 
deukender Waͤrmegrad (bis + 240 R. im Schatten) wechſelte 
baufig mit fruchtbarem Regen und wirkte ſichtbar auf das Ge⸗ 
deiben der Saaten, ſo daß wir zu der gewiſſen Hoffnung einer 
reichen Ernte im Allgemeinen berechtigt find, Im Bromberger 
Regierungs⸗Bezirke ſteht jedoch der Weizen, für den die fruchtba⸗ 
re Witterung dort zu ſpaͤt eingetreten iſt, faſt durchweg ſchlecht; 
der Roggen und die Sommerſaaten dagegen prangen durchge, 
bends in ſeltener Ueppigkeit. Auch die Kartoffeln, haben ein 
ſchoͤnes Anſehn, und Gras iſt in ſolcher Maſſe vorhanden, daß 
der im vorigen Winter durch Mangel herabgekommene Vieh⸗ 
ſtand ſich ſicher bald wieder beben wird. Unter den taͤglich drei 
Mal, alſo im Ganzen 90 Mal, angeſtellten Wilkterungs⸗Beobach⸗ 
tungen, während des Monats Juni, webte bei uns der Wind 
54 Mal aus Welten, 32 Mal aus Oſten, 3 Mal aus Norden 
und nur 1 Mal aus Suden. Das Hygrometer ſchwankte zwi⸗ 
ſchen 62 und 130 de Lue. Aus dem Bromberger Regierungs⸗ 
Bezirke geben noch Klagen darüber ein, daß die Obſtbaͤume ſo 
wenig Ausſicht auf Frucht gewaͤhren, theils wegen der unguͤn⸗ 
ſtigen Blüthezeit, theils in Folge der Menge von Naupenz na⸗ 
mentlich ſind den Bewohnern der Niederung faſt alle ihre zahl⸗ 
reichen Pflaumenbaͤume durch die ſtrenge Winterfälte verloren 
gegangen. — — Der Geſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen 
überall günſtig und die Mortalität fehr gering, ja fie beſchrankt 
ſich fait nur auf Chroniſch⸗Kranke. Was man hin und wieder 
vom Wiederausbruch der Cholera erzählt bat, iſt durchaus un⸗ 
begründet, dagegen ſind an einigen Orten des Poſener Regle⸗ 
rungs⸗Bezirks bösartige Nervenfieber mit Frieſel und Petechien 
zum Vorſchein gekommen und haben ſtrenge Polizei ⸗Maaßve⸗ 


geln nöͤthig gemacht. — — Die Zahl der Verunglückten iſt in 


den letzten 4 Wochen ungewöhnlich groß geweſen, denn ſie be⸗ 
greift nicht weniger, als 23 Individuen, von denen 16, freilich 
groͤßtentheils in Folge ihrer Unvorſichtigkeit, ertrunken ſind. 
Zwei Perſonen wurden in Sandgruben verſchüttet, und zwei 
— ein Mann und eine Frau — büften ihren übermaͤßigen 
Branntweingenuß mit dem Leben. In Filehne ſtarb ein 15jaͤh⸗ 
riges Maͤdchen plotzlich, wie die Sbduction gezeigt 1 i 


nicht bekannt. 


Spiritus üͤbergoſſen; 


* 


„ n. 
Folge einer Vergiftung, doch find die näheren Umſtaͤnde noch 
Auf eine traurige Weiſe kam ein anderes jun⸗ 
ges Mädchen, zu Sikorawo bei Inowraclaw, um's Leben. Sie 
hatte nämlich beim Spiritus Abziehen aus einer Tonne nicht 
allein ſich ſelbſt, ſondern auch einen Theil des Fußbodens mit 
pi einige anweſende Perſonen zündeten muth⸗ 
williger Weſſe den letzteren an, die Flamme ergriff die Ungluͤck⸗ 


Inſerate werden à 14 Sgr. für die 
Zelle in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkre.s 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 
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liche, die dergeſtalt vom Feuer beſchaͤdigt wurde, daß ſie nach 
drei unfäglich ſchmerzvollen Tagen ihren Geiſt aufgab. Vor we⸗ 
nigen Tagen zuͤndete der Blitz das neuerbaute Schulhaus in 
Demſen, 28 Meile von Polen, an, und zwar gerade waͤhrend 
des Schulunterrichtes, ſo daß die zahlreich anweſenden Kinder, 
von denen glücklicher Weiſe keins verletzt wurde, ſich nur mit 
genauer Noth retten konnten. Bei dem Brande des Hauſes 
lrieb der wackere Lampenputzer Kuhn, aus Poſen, feinen Eifer 
ſo weit, daß er, auf dem brennenden Dache ſtehend, noch Loͤ⸗ 
ſchungs⸗Verſuche machte, welche leider den Ausgang batten, daß 
er mit dem geſammten Dache in die Gluth binabſtüͤrzte. Er 
binterlaͤßt eine Frau und fuͤnf kleine Kinder. — — Unter den 
zahlreichen Verbrechen, waͤhrend des letzten Monats, befanden 
ſich vier Selbſt⸗ und vier Kindesmorde, deren Thaͤterinnen, bis 
auf eine, bereits verhaftet find. — Auch ein noch lebendes, 6 
Wochen altes, von der unnatürlichen Mutter ausgeſetztes Kind 
wurde auf freiem Felde gefunden. — — Am 14. d. trat ein 
Arbeiter an der biefigen Feſtung, Namens Mareinski, nebſt 
zwei anderen Perſonen, ſtark angetrunken, in eine hieſige Schenke 
und forderte Branntwein. Da der Wirth ibm denfelben nicht 
verabreichen wollte, zeigte er ſchimpfend eine Hand voll Geld, 
feinen fo eben erbaltenen Wochenlohn, um anzudeuten, daß er, 
zahlen koͤnne. Der Wirth bewog indeſſen feine beiden Gefahr - 
ten, ibn fortzuführen, was ſie auch thaten; indeſſen kehrten ſie 
zehn Minuten darauf ohne den Marecinski in die Schenkſtube 
zurück, und zwar durch die, der Warthe zu gelegene Hinterthür. 
Tags darauf wurde der Leichnam des Mareinski in der War⸗ 
the gefunden, doch fehlte das Geld, weßhalb der Verdacht der 
Ermordung auf feine Begleiter fiel, die auch bereits inhaftrt 
find. — — Die Zahl der Brände iſt in unſerer Provinz im 
verfloſſenen Monate wieder ſehr groß geweſen, denn an 25 Or⸗ 
ten brannten zufammen 116 größere und kleinere Gebäude ab, 
die meiſten im Bromberger Regierungs Bezirke. Bei mehren 
dieſer Feuersbrünſte iſt Brandſtiftung bereits nachgewieſen, un ⸗ 
ter andern in Trzeclewnice, bei Wirſitz, wo die Rache eines 


13jaͤhrigen Buben die Folge hatte, daß 11 Bauerhoͤfe, das herr⸗ 


schaftliche Vorwerk und das Schulhaus in Flammen aufgingen. 
— Im Dorfe Dzielice, bei Krotoſchin, hat dieſer Tage ein 
Wolkendruch ſtatt gefunden, der die geſammte Feldmark unter 
Waſſer geſetzt und verheert hat. — — Epizootiſch zeigt ſich in 
faſt allen Kreiſen der Provinz unter den Hausthieren die Maul⸗ 
und Klauenſeuche, doch nicht boͤsartig. — — Die höheren Ges 
treidepreiſe erhalten ſich bei uns fortwährend, troz der Ausſicht 
auf eine recht geſegnete Ernte. — — Die fo günftig ausgefal⸗ 
lenen Wollmaͤrkte baben den Eifer zur Schaafzucht lebhaft ans 
geregt, und waͤhrend der diesjährigen Johannis ⸗Verſur ſind 


bier vielfache Kaͤufe von veredelten Schaafen veranlaßt wor: 


den. Die Wollhändler ſuchen und kaufen die noch in den Han 
den der Schafzüchter befindlichen Vorzäthe zu erhöhten Preiſen 
auf; dagegen iſt der bisher ſo lebhaft betriebene Handel mit 


Schwarzvieh durch die Klauenſeuche in Stockung gerathen. — 
Auch die Getreidehaͤndler haben in der juͤngſt verfloſſenen Zeit 
wenig Getreide verſchifft, weil ſie noch böͤhere Preiſe, als die 
gegenwärtigen, abwarten wollen. — Den Bromberger Kanal 
baben im Juni 57 Schiffsgefaͤße, in der Richtung nach Nakel, 
und 119, von dort herkommend, paſſirt. — Recht ſchwung⸗ 
haft wurde der Holzhandel betrieben, denn den genannten Ka⸗ 
nal paſſirten in derſelben Zeit 3789 Stücke Bauholz, 149 Schocke 
Bretter, 141 Schocke Laften und 8 Tafeln Stabholz. — Von 
den Tuchmachern des Bromberger Departements wurden gleich⸗ 
zeitig angefertigt: 2016 Stuͤcke Tuch und 196 St. Boyz; letz⸗ 
tere wurden ſaͤmmtlich und von erſteren 1123 St. abgeſetzt. — 
— Ueber den Wohlſtand in unſerer Provinz laͤßt ſich aus man⸗ 
chen Gegenden recht Erfreuliches, aus anderen dagegen nur 
Betruͤbendes berichten. Im Brombergiſchen iſt theilweiſe die 
Noth groß, beſonders unter der arbeitenden Klaſſe; ja in man⸗ 
chen Gegenden, namentlich im Mogilnper Kreiſe, it der Fall 
eingetreten, daß, wegen Mangel an Saatgetreide und großer 
Kraftloſigkeit des Betriebsviehs, betrachtliche Strecken der Som» 
merfelder haben unbeſtellt bleiben muͤſſen. Wo irgend moͤglich, 


iſt die dringendſte Noth, von Seite der Regierung, durch Na⸗ 


tural⸗ und Geldvorſchuͤſſe abgewandt worden. Es find zu die⸗ 
ſem Behufe bereits 8000 Scheffel Brodroggen und 6000 Tha- 
ler baar vertheilt worden. — — Ueber die Menge der Dieb⸗ 
ſtaͤble hört man vielfaͤltige und laute Klagen. Eine betraͤchtliche 
Anzahl den Gefaͤngniſſen entſprungener Diebe haben ſich in 
den weiten Forſten von Schokken, von wo aus ſie ihre Raub⸗ 
zuͤge vornehmen, feſtgeſetzt und find, kroz der ſorgfaͤltigſten 
Verfolgung, bis jetzt nicht dingfeſt zu machen geweſen. Dage 
gen wurden kurzlich auf dem Wochenmarkte zu Gneſen zwei ſchwe⸗ 
re Verbrecher, die Gebrüder Nowocki, zur Haft gebracht, die 
inſofern einer beſonderen Erwähnung verdienen, als die Leſpzi⸗ 
ger allgemeine und einige andere Zeikungen von ihnen eine recht 
romantiſche Geſchichte berichtet haben, die den einzigen Fehler 


bat, daß fie von Anfang bis zu Ende unwahr iſt. — — Recht 
zufriedenſtellend find die Fortſchritte des juͤdiſchen Schulweſens. 


Im Bromberger Regierungs⸗Bezirke giebt es zur Zeit 17 juͤdi⸗ 
ſche Schulen mit, zuſammen, 23 Klaſſen und eben ſo viel Leh⸗ 
rern; die jüͤdiſche Bevölkerung beträgt 22,125 Seelen, die Zahl 
der ſchulpflichtigen Kinder 3747. Von letzteren beſuchen 3292 
die Schule wirklich, und zwar 2250 die juͤdiſchen und 1042 die 
chriſtlichen. — — In einzelnen Forſten des Bromberger Des 
partements hat der vorjaͤhrige ſtarke Raupenfraß die Folge ge: 
habt, daß eine Nadelholz⸗Flaͤche, von zuſammen 9000 Morgen, 
im Abſterben begriffen iſt. Das Holz muß demnach niederge⸗ 
ſchlagen werden, doch hat der Abſatz feines Einſchlags, von 
wahrſcheinlich 80,000 Klaftern, feine großen Schwierigkeiten. — 
— Das Separatiſten⸗Unweſen währt, der ſtrengſten Wachſam⸗ 
keit ungeachtet, noch immer fort. Eine beträchtliche Anzahl der 
Mucker, aus dem Samterſchen und Meſeritzer Kreiſe, hat die 
Auswanderung nach Auſtralien wirklich angetreten, unter ihnen 
der ehemalige Rector Ehrenſtröm, das Haupt dieſer Seetirer, 
der durch Schlauheit, Hartnäckigkeit und Wortbrüchigkeit den 
Behoͤrden unendlich viel zu ſchaffen gemacht hat. Bei rechtzei⸗ 


tiger Strenge gegen dieſen Gtörenfried ware das eee 


lich nicht ſo arg geworden. 


5 ö Colberg, im Juli 1838. 

Knaſter den gelben hat uns Apollo praͤparirt und 
uns denfeiben recommandirt! — Dieſes fidele Lied, das 
wir, alter Freund, fo manches Mal im kraulichen Brüder: 
vereine zuſammen fangen, da wir noch in Breslan ſtudir⸗ 
ten, iſt mir wieder recht lebhaft in den Sinn und in die 
Kehle gekommen, als ich in Deinem Dampfboote eine Empfeh⸗ 


lung des homdopathiſchen Kanaſters, aus der Fabrik don Mul, 
ler und Weichſel in Magdeburg, las, und ich dachte, der if 
doch ein recht eifriger Jünger Apollo's, ſogar in der Necoms 


mandation des Kanaſters macht er es dem heidniſchen Gotte, 


feeligen Andenkens, nach. Da ich nun von Alters her weiß, 
daß was Du empfiehlſt, nie Dampf iſt, fo. wollte ich doch auch 
ein Mal ſehen, ob auch bei dem, was man nur verdampfend 
genießt, Deine Worte kein blauer Dunſt wären? — Sag' 
einmal — beilaͤufig — koͤnnte mich, nach dieſen hoͤchſtuͤbertpie⸗ 
ben ſchoͤnen neuen Wortſpielen, nicht Saphir zum Mitarbeiter 
an feinem. Humoriſten brauchen? — ich wollte eben nach Dan 


zig ſchreiben und mir den belobten homdopathiſchen Kanaſter 


von Müller und Weichſel kommen laſſen, als mir ein mich ber 
ſuchender Freund ſagte, er ſei auch hier zu baben. Sofort lief 
ich ein Viertel⸗Pfund holen, und — beim Apoll — es war eig 
gutes Pfeifchen, daß ich davon rauchte; mir beſonders zuſa⸗ 
gend, da ich feit lange an Bruſtbeſchwerden leide! Seitdem har 
be ich dieſe Sorte beibehalten, die noch die Eigenſchaften hat, 
daß ſie weder ſchwer brennt, noch auch leicht verfliegt, einen 
ſehr angenehmen Geſchmack hat und, ohne zu betaͤuben, doch 
merken läßt, daß man echte Tabaksblaͤtter confumirt, Aber 
kein Genuß iſt doch ohne Aerger! — Da las ich juͤngſt 
in einer Annonce unſeres Wochenblattes, (in welchem ich 
auch kürzlich eine Novelle von Dir „Dreizehn grandiſſimo“ 
fand, welche dem Dampfboote entlehnt war,) der Tabak 
ſei zu leicht und verdampfe zu ſchnell. Iſt mit dem „zu 
leicht“ gemeint, daß er durchaus weder Bruſt, noch Kopf 
befchwert, fo habe ich nichts dagegen einzuwenden, doch mit dem 
zu ſchnellen Verdampfen habe ich ſelbſt, weil ich gern bei je⸗ 
der Sache auf den Grund gehe, einen Verſuch angeſtellt: ich 
rauchte aus demſelben Kopfe erſt ganz alten Varinas und dann 
vom Muͤller⸗Weichſel'ſchen Homo opathiſchen — eine genau 
gehende Uhr dabei beobachtend, — und die Pfeife Varinas hielt 
um kaum ſechs Minuten laͤnger an. Ergo ſcheint den Ver⸗ 
faſſer jener Annonce nur Brot- oder Tabaksneid geleitet zu 


haben! — Auf Wieder» Schreiben! Dein W. 
Kajütenfracht. 
— Den 27., Vormittags 12 Uhr, trafen Se, 


Königl. Hoheit der Priaz Aug uſt, zur Jufpichrung der 
hieſigen Artillerle⸗Werkſtatt, aus Königsberg hier ein. Diz 
Juſpicirung fand Nachmittags 4 Uhr fiatt. 


— (Aus dem Brlefkaſten.) In einer viel beſuchten 
Barbierfiube erhält man, nach Abnahme der Kinnbeſchwerde 
und Erlegung eines halben Silbergroſchens, noch obenein 
ein kleines Schnäpschen, als Geſchenk, kredenzt. Ein ſchlich⸗ 
ter Landmann tritt beim Regenwetter dort ein, läßt ſich 
vom Bart befreien und erhält die gewöhnliche Gratification, 
die ihm, an der Colik leidend, wohl behagt. Da jedoch das 


längſt erſehnte Benetzen mit der Eſſenz unſerer vaterländi⸗ 
ſchen, jetzt ſehr theuern Anauas — ſchlechtweg Kartoffel 


genannt — ihm gar zu wohl mundete, hält derſelbe ſich 
ein Weilchen auf, und um nicht müßig zu ſein, fordert er 


ſich, gegen Bezahlung, noch ein Schnäpschen. Dleſes wird 
man ſei hier 


ihm jedoch mit dem Bemerken verweigert; 
nicht befugt, Schnaps zu verkaufen; worauf der Schwach⸗ 


tende entgegnete: O denn barbieren Sie mich doch raſch 


noch ein Mal, bevor mir der Durſt vergeht. 


ns 


TTT“!!! 


— 70 — 
— In Bohuſacker Weide wohnt eine noch. rüftige Fi⸗ J Commannalſchulen 4738, Privatſchulen 1840. Es beſuchen 


ſcherwittwe, Namens Zoll, welche 23 Jahre in der Ehe ge⸗ demnach 3015 keine Schulen, von denen wohl nur eln 
lebt und während dieſer 28 Kinder geboren hat, wovon 8 kleiner Theil zu häuslichen Arbeiten verwendet wird, die 


noch am Leben find. Wi. Kr. meiſten aufſichtslos find und viele ſich zur Beläſtigung des Pur 
— Den 24, wurde einer polnischen Dame, die nach un auf den Straßen umbertreiden. — Den armen 
Be ee f dem Wachen, bin e Saugfuß we. Tome fer: T bei e im König Lear. — 

Sepp fach e en eee, — In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag bekam 


man den leeren Koffer ſpäter fand, ein Reiſekoffer, mit Effecten 55 5 
und 30 Thalern baar, abgeſchnitten. Die That fällt allem ein Kornwächter mit einem Wachmeiſier und Nachtwächter 
Anſcheine nach nicht auf Rechnung unſerer Obſervaten, aden er 15 ein ee 1 5 
ondern ſcheint von fremdem Geſindel verübt worde enden beſänftigen wollte, ſchlug dieſer den Friedensſſiſter 
0 is f we 95 rn mit der Fauſt ſo gewaltig auf den Kopf, daß er beſinnungslos 


ſein. : f b 

! niederſtürzte und nach feiner Wohnung getragen werden mußte 
— Der bel dem Woltercchen Diehflahle beibeiligte „ 35 lebt dae Wit in heat 1 if. bie, 
ſervat Jiſchkoſfki, der zu neun Jahren Baugefangenſchaft — In keiner Conditorei fand man jüngſt einen Zettel, 


verurtheilt ift, war auf dem Transporte bel Marienwerder ˖ „ en 5 
entſprungen, hat ſich aber freiwillig bei der Commandan; | en nn Brtunget 
tur in Grandenz gemeldet, von geſtern zu bedienen. i 
— Ju Danzig leben überhaupt 9593 ſchulfähige Kin⸗ ——: . 
der, in dem Alter von 6 bis 14 Jahren. Davon beſuchen] Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. 3. Lasker.) 
| Die 
Wiener und Französische 


Shawls- und Tücher. - Fabrik - Niederlage 


‚von 


J. F. F. K NA CK E, 


8 aus Wien und Berlin, 
„ in Berlin Werderschen Markt Nro, 6. a 
besucht bevorstehenden Dominik wiederum mit einem ausgezeichnet geschmackvollen Lager: 
. 
nur von Tüchern, als: 
Französischen und Wiener wollenen gewirkten Tüchern, in allen Farben und zu je- 
dem Preise; Berliner Bortentüchern eigener Fabrik; 134 und 124 Plaids- Tüchern, und 
5 mehreren andern in jeder Art, Grösse und verschiedenem Preise. 

Sich nur auf obige Artikel beschränkend nnd durch die directesten Verbindungen mit den 
ersten Fabriken Oesterreichs und Frankreichs ist sie im Stande, die reichhaltigste Auswahl und billig- 
sten Preise sowohl en gros, als en detail zu stellen, und schmeichelt sich das Zutrauen eines ge- 
ehrten Publikums zu gewinnen und zu erhalten. Der Stand, durch den Kaiserl. Königl. Oesterreir 
chischen Doppel » Adler. bezeichnet, befindet sich in den langen Buden, vom Holzmarkt kommend, 
linker Hand die erste Bude. a 3 lt 1 

Concert - Anzeige. Dr. Kneiſels Krohnen⸗Zahn⸗ 
Morgen, Sonntag den 29. Juli, werden die in id 
hier eingetroffenen und so beliebten Rudlerschen tinktur wird jetzt das Flakon nebſt Anweifung für 
Harfenisten aus Böhmen die Ehre haben eine 1 H 2 Sgr. 6 pf. in der Apotheke auf Dlengarsen 
. Unterhaltung im Garten des Herrn verkauft. 5 
Schahnasjan in Altschottland zu geben und sich N 
bemühen durch eine Auswahl a vorrüglichen Von ber zwelten Sendung Neuer Bremer Maat, 
Piecen für Harfe, Flöte, Violine und Gesang, es, Heringe, welche ganz vorzüglich von Qualltät ausfällt, 
die resp. Auwesenden angenehm zu unterhalten. verkaufe ich von heute ab für 272, Sor. vr. Stüc. 
Sollte am benannten Tage es die Witterung 199 M. G. Meyer, Heil. Geifigafe AZ 1005. 
n 5 an 1 1 © 
1 an so bleibt es bis zum folgenden Kaohlenmarkt 2040., neben den langen Buden, find 
5° er für dle Domiuikzeit 1 bis 2 meublitte Zimmer zu vermletheu, 
N t — .. i F 


3 
\ 


2 
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Da 6 2 
move Magazin 
8. Schumacher, 


aus Hamburg, 
bezieht zum erſten Male den bevorllchenden Dominik und 
empfiehlt: eine reiche Auswahl Shawls und Tücher, in At⸗ 
las, Challly und Gage, ein Sortiment ſeidener Handſchuhe, 
darunter auch lange mit und ohne Finger, ſeidene und 
baumwollene Schürzen, Schleier, Florenge⸗ und Trou A 
Trou ⸗Tücher, Tüll⸗ Spitzen, Zwiſchenſatz, quarirte und ge⸗ 
blümte Kragenzeuge, Tüll⸗Tücher, Colliers ꝛc. 
Beſonders zeichnen ſich noch ihrer Reichhaltigkeit und . 
nen Fagons halber aus: 
Eine große Auswahl 


a Mull u. Tuͤll⸗ Stickereien 


mit und ohne Plattſtich von 6 Sgr. bis zu 6 Aug das Stück. 
Zum gänzlichen Aufräumen: 


Eine Parthie Strohhuͤte 


von wirklichem Schweizer « Geflecht (eigener Fabrik), 
welche thellweiſe durch Verpackung etwas gedrückt, ſollen 
entweder im Ganzen, oder einzeln, bedeutend unterm Ei 
kaufspreiſe sung werden. 


Das Geſchäfk in unferer hieſigen Flelſch⸗ 
Auſtalt wird Mitte Oktober wieder anfangen, und da wir, 


dazu eines bedeutenden Quantums fetter Schrootſchweine ' 
bedürfen, fo bringen wir dies hiemit zur Kenntniß derjent⸗ 
gen, die auf giefernngen an unſere Auftalt reflectkren möch⸗ 


ten. Hendk. Soerwauns . Spoon, 
Danzig, des 26. Juli 1838. 


Große muſikaliſche Abend⸗ ee 
haltung des Herrn Dr. Löwe, 


Stettin, 
baden künftigen Dienſtag, den 31. Jult, 
Hobel, de Berlin ſtatt. ‚Anfang um 6 Uhr. Die Zettel wer⸗ 
den das Nähere davon anzeigen. Billete a 20 Sgr. find 
in der Reiche lſchen Mufifalien- Handlung bis Nachmittag 
um a Uhr zu haben, An der Caffe 05 we Bier 1 51 


Secbad in Joppot. 
Zum Geburtstage Sr. Ma⸗ 
ii des Königs, den" 3, Auge e. wird lit 


Salon zu Zoppot eine Mifagstafel, derbünden wit Con- 
tert, und Abends Ball, Illumtnatlon und Feuerwerk ſtatt 
inden, 5 Die, SubſcridtionssLiſten zur 2 Tafel werden in den 


az 
Verlag von Fr. Sam. Ger dard. —, 


aus 


„Pökelungs⸗ 


im En des 


——— — 


Geruch in der Wedel open Heber ere. x 


Eonditoreien des Herrn Joſtl, Kals mann, Sebaſtlani 
und „ Um engt, Theilnahme bitten 
SN a C. Weckerle. f 


g Ein Haus mit einem Laden, Sonnenſelte, in die 
ber beften Gegend der Heil. Geiſtgaſſe belegen, iſt zu ver⸗ 


miethen oder zu verkaufen. 


Näheres Goldſchmiedegaſſe 
W 1083. 3 re 


Martirdper it 


vom 23, bis 27. Juli. 


Im Anfange dieſer Woche ſchien neues Leben in unfern 
Weizen⸗ Handel 3 zu kommen und es wurden in den erſten beiden 
Tagen über ? 250 Laſt umgeſetzt; > die auswärtigen Poſten aber 
keine beſſere Berichte mittelten, fo iſt ſeit Mittwoch. ſehr we 
nig gemacht worden. Im Ganzen find dieſe Woche 300 Laft 
am Markt. gekauft, wovon die mehrſten Preiſe unbekannt ge, 
blieben. Für hochbunten 132 pfd. Weizen wurde 450-470 
Fl., bunten 131—132 pfd. 420 435 Fl. gezahlt. Von Rog⸗ 
gen war nichts am Markt. Kartoffel; Spin mus 187419 Rthlr. 
Fremder Korn⸗Spiritus 20 Rthlr. pr. Ohm von 120 Qt. 80% 
Tr. Hieſiger Korn⸗Spiritus 5 pr. Ohm. 83 95 Tr, 


| Schiffsliſte der Danziger Rheede. 


Den 25. Jull angekommen. 

R. Hannay. Robert Hannay,. 5. Brigg. 91 Tons. 
Banß. Ball. F. Heyn. — J. G. de Wahl. Wilhelmine Gro- 
ſhenpeen, Kuff, 48 L. Antwerpen. Ball Or. — P. E. Fugel⸗ 
ſtad. Engel und Bertha. Stavanger. Sloop. 30 L. Stavanger. 
Heringe. Or. 

4; Geſegelt. 

8. B. Henzel. John Brotherick, London. Getreide. — 

J. Hold. Soeblomſten. Norwegen. Getreide. — S. Ketelſen, 
Pauime. Amſterdam. EL — H. Goberts. Sarah, Eng, 
land. Getreide. — 3. C, Bertelſen. Eliſabeth. Rotterdom. Ge, 
treide. — D. Mafßer. Doris. London. Getreide. — J. Prar⸗ 
fons. Sylph. London. Getreide. — M. Kay. Lady Jane Ste⸗ 
wart. London. Getreide. — J. Walls. Jams Walls. England, 
Getreide. — G. Patio. Hope. Bal Getreide. — P. N. 3 
. Borft igtigketen. Wisby. B 
’ Nach der Rhede. 

Li. Maaß. Providence. — B. Haaſe. Mrcolaus 1. - 
H. F. Sartorius. Nordſtern. — Th. Nasbot. Mary ce Elize. — 
e Judith Milbank. 5 * C. Nadmann. Marie Fried 
ride ‘. 

0 nahe Ia N 


Schi, i 

75 Den 26. Juli Ahern 

5 5 Tope. Se Wilmine. Verndam. Kuff. 36 L. Delf⸗ 
ziel. Ball. Or. — Schult. Sigismund. 9 8 Schoonet. 
a 75 Swinemüuͤnde. Ball. Mbeederei. — K. A. de Bor. Franz 

ilken. 

„Seas, Supply. Aberdeen, Brigg. 106 L. Aberdeen. 
M. Hendriks. Annette. Emden. Kuff. 61 L. Hub, 
Bal Or. — J. E. Scherpbier. ei Santinasspsfela. Smaß, 
45 L. Delfziel. all. Ov. Lietz. Maria. Greifswald. 
Sloop. 20 L. Rügen. Kreide. Or. — C. F. wee Eh 


Stettin. "PBrigg: 99 L. Lübeck. Ball. Dr. 


5 


Veendam. Smak. 50 L. Delfziel. Bel: 82 0 ' 
a 


a5 ag 


Wind Wed, . 


